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Amtlicher Teil.
^7/a  Avis!

L'ouvrage scolalre ; „Andrä, Erzählungen aus der Deutschen
Qeschichie" a ete interdit par le Marechal Commandant en Chef
des Annees alliees. Res detenteurs de cet ouvrage remmettront
»"x Maires pour le 10 juillet les exemplaires qu’ils possedent Les
Maires feront parvemr les livres saisis, ä l’Adminisiraieur pour le
15 juillet . Des sanctions seront prises par le suite soit comre les
lRtrticuJiers trouves detenteurs de ce livre, soit contre les coliectivites
Hui contrriueraient ä se servir de cet ouvrage.

Bekanntmachung.
Das Schulbuch „Andrä 's Erzählungen aus der deutschen Ge¬

schichte" ist von dem Herrn Oberkommandierenden der Alliierten
Armsen untersagt worden. Die Inhaber obigen Buches werden die¬
selben bis zum 10. Juli auf ihrem Bürgermeisteramt abliefern. Die
Herren Bürgermeister werden die abgegebenen Bücher bis zum
18. Juli nach hier einschicken.

Personen , die nach obiger Frist noch im Besitze von Büchern
dieses Titels sind, und sortfahren , sich derselben zu bedienen, wer-
d»n bestraft.

Wiesbaden, den 1. Juli 1919.
Le Commandant de Juoignn,

Admintstrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

5418/A. Avis!
II m'a ete signalä que certains habitants ont dissimtde tout

•u partie de leur mobilier. II y a lieu de leur faire remurqu -r
tzu'U n'a jamais LP dans les habitudes de l'Arm£e frangaise de
tziiier les maisons parbculieres . D’autre part cette pratique peut
uoiiitituer une gfine pour les troupes d’occupation en les prirant
du Necessaire auquel eiles ont droit , in conseqnence, sous les
‘•sponsabtlite personnelle du Maire, tous les logements qui poui-
faiein etre tcpuisitionnes eventuellernent par les troupes , devront
®treg-arni ft nouveau du mobilier correspondant si urie autorisation
d* transport de ce mobilier n'a p«s et6 donnäe

Bekanntmachung.
Ich habe ventommen , daß verschiedene Einwohner ihr Mo¬

biliar ganz oder teilweise verstecken und durch dieses Verfahren die
Bejatzungstruppen einschränken und ihnen ihre Rechte oorenthalten.
Ich mache die Einwohnerschaft daraus aufmerksam, daß es noch
nie in der Gewohnheit der französischen Armee log. sich an Privat-
Wohnungen zu vergreifen ober dieselben gar zu plündern.

Infolgedessen sind all« Wohnungen , die von Truppen requiriert
werden können, unter der persönlichen Verantwortung des Bürger-
«noisters wieder mit dem entsprechenden Mobiliar auszustatten,
wenn für die betr. Möbel keine Transportgenehmigung erteilt
wurde.

Wiesbaden , den 30. Juni 1919.
Le Commandant de Juvignn,

Aidministrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

^VA. .
Bekanntmachung.

Diejenigen Kaufkeute, die algerische Zigaretten im Großen zum
Preis«, von 12 bis 13 Francs die 100 Stück ab Hafen Algier
kaufen wollen, wollen mir dis zum S. Juli ihre Bestellungen zn-
k»mmen lassen.

Wiesbaden den 2. Juli 1919.
Le Commandant de Juvigny,

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

18g.
Bekanntmachung

Auf Grund der Verfügungen der Regierung , Schulabtsilung,
litt , vom 18. April 1904 Ii . 4290 und vom 29. Juni 1910 II . 6654hier, v0M 18. Apru 19114 ii . 4ZVU UN0 vom 4». X,UIN iöiu n.

sttze ich im Einvernehmen mit den Herren KreisschukinspektorenDie
'̂ ominerferien für die Volksschulen in den Lanüorten und in den
Städten mit ländlichen Berhältnissen im Landkreise Wiesbitden
Air 1919  wie folgt fest:

In der Gemeindet
' 1. Frauenstein vom 20. Juli bis cinfchl. 2. August.
' 2. Dotzheim, Georgenborn vom 20. Juli bis einschl. S. August.

3. Flörsheim , Hochheim vom 20. Juli bis einschl. 10. August.
4. Schierstein vom 20. Juli bis einschl. 16. August.
5. Naurod vom 27. Juli bis einschl. 13. August.
6. Aurmgen , Bierstadt , Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen,

Erbcnheim, Hcßlock, Igstadt , Kloppenheim, Massenheim, Meden¬
bach, Nordenstadt , Rambach, Sonnenberg . Wallau , Wildsachsen vom
27. Juli bis einschl. 16. August. .

7. Eddersheim, Weilbach und Wicker vom 27. Juli bis einschl.
*7. August d. Js.

Wiesbaden , den 28. Juni 1919. Der Landrat.
J .-Nr . II . 3158/2. I - B. : Sch lit t.  ^
Pr . 4SI.

Bekanntmachung,
Anstelle des verstorbenen Gerichtsmannes Louis Eckhardt ist

der Landwirt Philipp Roßel in Naurod zum Gerichtsmann bei dom
"ktsgericht in Naurod ernannt worden.

Wiesbaden , den 30. Juni 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschnsses.

J .-Nr . .I I. 3371/3. I . B.: S chl i t t.__
Nr . 432.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
Nach 8 91, Abs. 2 in Verbindung mit 8 60 der Landgemeinde-

^dnunc , vom 4. August 1897 ist die Genteinderechnung, nachdem sie
°°r Rechner an den Bürgermeister etngereicht hat, in Gemeinden
Mt Gemeinderat von diesem, in den übrigen Gemeinden von dem
Bürgermeister unter Hinzuziehen der Schöffen einer Vorprüfung

unterziehen und dentnächst — spätestens 6 Wochen nach dem
Tage der Einreichltng seitens des Rechners — der Gsmeindevsr-
krstllng vorzustgon. . . .. ,

Diese Frist ist bezüglich der Gemeinderechnung für 1917 abge--
>»ufe„

Ich ersuche daher di« Bürgermeister der Landgemeinden , mir be¬

stimmt bis zum 20. Juli d. Js . zu berichten, ob die Vorprüfung
erfolgt und die Rechnung der Gemeindevertrstting vorgetegt mor¬
den ist,

Wiesbaden , den 28. Juni 1919. .
Der Vorsitzende des Krelcausschiisfes.

I . L .: 'J .°Rr . II . 5039/18. Schiitt.

Nr . 433.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Nach Z 91, Abs. 3 ber Landgemeindeordnung vom 4. August
1897 muh die Feststellung der Gemeinderechnung durch die Ge¬
meindevertretung innerhalb sechs Monaten nach der Vorlegung
bewirkt fein.

Diese Frist ist hinsichtlich der Rechnungen für 1917 längst ab-
gelauscn. Die Herren Bürgermeister der Gemeinden , deren Rech¬
nungen fiir 1917 noch nicht eingereicht sind, veranlasse ich, nunmehr
auf eine baldige Rechnungsfeststcllung hinzuwlrken. Die festge¬
stellte Rechnung ist alsbald nach der Feststellung zur Einsicht der
Gemeindeangohörigen auszulegen und nach der Auslegung mir
ohne Verzug einzureichen.

Schließlich mache ich auf die Bestimmttng in Abs. 8 a. a . O.,
wonach mir eine Abschrift des Feststellungsbefchiusses sofort ein-
zureichen ist, zur Beachtung aufmerksam.

Wiesbaden , den 28. Juni 1919.

I .-Nr . II . 5039/lck
Der Varsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: Schiitt.

Nr . 434.

auf
langten Mitteilung
worden.

Wiesbaden, den 1. Juli 1918.

J .°Nr . L. 1811.

Mainz wieder aufgehoben

Der Landrat.
I . V.: Schiitr.

Nr . 435.
Die Rotlauffeuche in dem Gehöft des Landwirts Jakob Lorenz

Steinbrech ist erloschen.
Die angeordneten Schutzmaßregeln wurden nach Ausführung

der Schlühdesinfektion .wieder ausgehoben.
Wiesbaden , den 1. Juli 1819.

Der Landrat.
I .-Nr . L. 1644. I . B.: S chl i t t.

Nr . 436.
Bekannkmachunq.

Die Ferien des Kreisausschusses beginnen am 21. Juli d. Js.
urch endigen am 1. September d. Js.

Gemäß 8 5 des Regulativs zur Ordnung des Geschäftsganaes
und des Verfahrens bei den Kreisausschüssen vom 28. Februar 1884
und 9. Juni 1886 bringe ich dies zur allgemeinen Kenntnis.

Wiesbaden , den 30. Juni 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusfes.

I .-Nr . TI. 3820/1. I . B.: S chl i t t.

Nichtamilicher Teil.
TÄgM -AunöfchsN.

Mm  enthält die Reichsverfassung.
Nachdem der achte Ausschuß der Rationalversa « m!mtG die

Meratüng des Verfassungsentwurfes beendet hat, wird die Boll-
»ersammlung den Entwurf demnächst endgültig verabschieden.
Ger neue verfaflungsentwurf enthält drei Teile : Aufbau und Auf¬
gaben des Reiches, Grundrechte und Grundpflichten der Deutschen,
Uebergangs- und Schlußbestintmungen . Insgesamt zählt er 173
Artikel. Nach der Cialeltung gibt sich das deutsche Volk diese Ver¬
fassung, um einig in seinen Stämmen und von dem Willen beseelt,
s«in Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuern und zu festi¬
gen und dem. inneren und dauernden Frieden zu dienen nni» um
nie ßesellschastlichen Fortschritte zu fördern.

Aus dem Inhalt geben wir folgendes::
Das . Reich ist Republik. Die "Staatsgewalt geht vom Volke

aus . Das Reichsgebiet besteht aus den Gebieten der deutschen
Länder . Die Rcichsfarben sind schwarz-rot-gold. Die Befugnisse
äe» Reiches auf dem Gebiet der Gesetzgebung werden vielfach er¬
weitert , um allen sozialen Gedanken weiteren Spielraum zu ge¬
ben. Das Parlament des Reiches ist der Reichstag, der in Berlin
tagt . Der erste Beamte des Reichstage» nennt sich Obmann . Die
Recht« des Reichstages sind die gleichen wie früher . Zur Kontrolle
her auswüriigen Politik bestimmt der Reichstag einen ständigen
Ausschuß. Der Reichspräsident wird von dem ganzen deutschentolke gewählt und zwar auf die Dauer von sieben Jahren. Aufntrag des Reichstages ist der Reichspräsident absetzbar. Der
Präsident vertritt dar Reich völkerrechtlich. Kriegserklärungen
und Friedensschluss erfolgen durch Reichsgesetz. Der Präsident er¬
nennt Beamte und Offizier« und führt den Oberbefehl über das
.̂ eer. Reichsamnestien bedürfen eines Gesetzes. Verantwortlich
stir die Reichspolitit ist der Reichskanzler. Der bisherige Bundes-
rat heißt Roichsrat . Jedes Land hat mindestens eine Stimme.
Auf jede Million Einwohner entfällt bei größeren Ländern eine
Stimme . Durch diese Maßnahme bleibt Preußen in der Minder¬
heit. Die Vesugnisse des Rrichsrates find ungefähr die gleichen
wie die des Bundrsrats . Bei Meimiitgsverschiedenheiten zwischen
Reichsregierung, Reichsrat und dem Reichstage, die sich nicht Über¬
drücken lassen, entscheidet das Volk durch Volksabstimmung. Die
Postwertzeichen sind für das ganze Reich einheitlich. Die Frag«
der Uebernahme der Eisenbahnen bleibt noch offen. Die Militär-
zerichtsbarkeit hat aufgehört.

Männer und Frauen haben gleiche Recht« und Pflichten.
Oeffentlich rechtliche Vorrechte der Geburt und des Standes be¬
stehen nicht. Aüelsbezeichnungen gelten als Teil des Namens und
«erden nicht mehr verliehen. Titel werden nur verliehen, wenn
sie ein Slmt bezeichnen. Orden und Ehrenzeichen dürfen nicht ver-
Nehen, auch vom Auslande nicht angenommen werden . Die Aus¬
wanderung kann nicht beschränkt werden . Die Zensur , mit Aus¬

nahme der Zensur für Lichtspiele und -Schmutzliteratur , wird auf-
«ehoben. Für alle Deutschen herrscht volle Glaubens -, Gewissens¬
und Gedankenfreiheit. Der Genuß der staatsbürgerlichen Rechte
ist unabhängig vom religiösen Bekenntnis . Niemand ist verpflich¬
tet, feine religiöse Ueberzeugung zu offenbaren . Die religiöse
Eidesform wird abgeschafft. Es besteht keine Staatskirche . Kunst,
Wissenschaft und Lehr« sind frei. Die allgemein« Schulpflicht wird
tzeibehatten. Das öffentliche Schulwesen ist organisch auszugestal¬
ten durch Einführung einer Einheitsschule. Zu den höheren Schu¬
len hohen auch Unbemittelte Zutritt . Sie werden durch öffentliche
Mittel gefördert . Die Schule erstrebt persönliche Tüchtigkeit und
sittliche Bildung im Geiste der Völkerversöhnung. Aller Zwang
zur Teilnahme am Religionsunterrichte fällt fort. Die Ordnung
des Wirtschaftslebens muß den Grundsätzen -der Gerechtigkeit mit
dem Ziele der Gewährleistung des menschenwürdigen Daseins fm'
eflc entsprechen. In diesen Grenzen ist di« wirtschaftliche Freiheit
des Einzelnen zu sichern. Gesetzlicher Zwang ist nur zulässig zur
Verwirklichung bedrohter Rechte oder im Dienste ÜberragenderSorderungen des Gemeinwohls. Die Dereinigungsfreiheit zurlohrung und Förderung der Arbeit und Wirtschaftsbedingungen
ist für alle Berufe gewährleistet . Zur Erhaltung der Gesundheit
und Arbeitsfähigkeit und zum Schutze gegen die wirischaftlichea
Fotgen von Alter , Schwäche und Wechselfälle des Lebens schafft
das Reich ein umfassendes Versicherungswesen. Das Reich tritt für
Regelung der Rechtsverhältnisse der Arbeiter ein. Der selbstän¬
dige Mittelstand ist gegen Ausbeutung und Aufsaugung zu schützen.
Die Arbeiter und Angestellten erhalten gesetzliche Vertretungen

„in Arbeiterräten.
Die Steuicrkommissicmen.

Ein Entwurf über die Neuordnung der Steu -erkommissionen ist
der Preußischen Landrsoersammlung zugegangen. Tr bestimmt,
dnß die Voreiuschätzungs-, die Einkommensteueroeranlagungs -, die
Be-rufungs - und die Gebäudeveranlagungskommissionen aufgelöst
und neu gebildet werden. Die Mitglieder der Kommissionen slr-d
»on den alten Selbstverwaltungskörperschasten gewählt worden.
Nachdem diese auf demokratsicher Grundlage neugewählt fink,
«Mpsiehst sich auch eine Neuregelung der Kommissiansmilglieder
durch die neuen Berwaitungen.

Eine künftige deutsche Avtzenp- Nkik kann sich, so lesen vtir  in » r
„Köln. Ztg/ ' , nur auf jener einen geographisch-poittischen Datfacpe.
deren Erkenntnis wir einst unsere großen Erfolge verdankten, auf-
tznuen und diese ist folgende: Europa östlich vom Pripjet und süd¬
lich der Donau und der Alpen neigt sich nach Süden , nach dem
Schwarzen und dem Mitttelmeer zu, während der nordwestlich dieser
Linie gelegene Teil des Kontinents nach Westen tendiert . Die Völ¬
ker des ersten Komplexes drücken noch Süden , die des zweiten nach
Westen. Wirkliche Ĝegensätze bestehen nur zwischen den Vötkenr
ein und desselben Komplexes, da sie miieinander rivalisierend alle
nach derselben Richtung streben. Dies ist die grundlegend« Tatsache
der politischen Mechanik, und all ursser Unglück rührt letzten Endes
daher, daß wir , indem wir , die Richtung der russischen Politik
durchkreuzend und mit der der italienijchen rivalisierend, unserer
Politik eine südöstliche Richtung gaben, und uns damit in diame¬
tralen Widerspruch mit diesem von Bismarcks mit voller Klarheit
erkannten politischen Naturgesetz stellten. Diesen Fehler gilt '«-5
künftig zu vermeiden und im übrigen eine Politik zu treiben , die
»en Fall zu Fall handelt und sich vorläufig im stillen Hafen hal¬
tend das Wort beherzigt: Unser Mund ist zwar stumm, aber unsere
Äugen sind nicht blind und unsere Ohren sind nicht taub.

Sozialdemskratische Blätter berichten nähere Ginzeicheiten über
die „Diktatur " eines Klubs  C a s si r e r , der als Sammelptmkt
unsbhangtger Mtnisterkandidaten «us den Kreisen «on Besitz und
Bildung bezelchnel werden kann. Der vielfache MManär Cassirer,
der sich während des Krieges dadurch vor dem Schützengraben zu
retten wußte, daß er sich einen Auftrag für deutsche Kunstpropa¬
ganda in der Schweiz verschaffte, hat in der Bellevuestraße in Ber¬
lin ein aanzes Stockwerk für die Zwecke dieses Klubs gegründet, rn
dessen eleganten Räumen unabhängige Größen , wie Exminister
Simon , Dr. Breitscheid, der Leiter der „Freiheit " Dr . Hilsferdin,
und der Leiter der „Welt am Montag " 5)elmut von Gerlach ver¬
kehren und Plön « für die künftige unabhängige Regierung schmie¬
den. Die unabhängigen Proletarier würden Augen machen, wenn
si« die luxuriöse Aufmachung dieser Gesellschaft sehen könnten, die
die Diktatur des Proletariats vroragiert , um im geeigneten Au-
genblick selber als Diktatoren die Beute tmtet sich zu verteilen!
Natüriich beschränken sich die Geister des Klubs Cassirer auf „fried¬
liche" Propaganda ; sie begnügen sich damit , die Stimmung der
Massen anzuhitzen, bis diese soweit gebracht sind, daß fle_ ihre
Haut für die Leute zum Markte tragen , die sich daraus die Riemen
für ihre Machtgelüste schneiden.

Die gepkrnke Ost-Republik.
Zürich.  Die „Franks . Ztg ." gibt folgend- Einzelheiten über

die von gewisser Seite geplante Regelung der Frage der polnischen
Grenzen : Der Reichskommissar Winnig in Königsberg sollte sofort
nach der Unterschrift des Friedensverlrags die deutsche Ostrevublik
proklamieren. Eine aus drei Gouverneuren , nämlich von Batocki,
Schnakenburg und von Bülow, zusammengesetzte Regierung sollte
eine demokratische Verfassung einsctzen. Sofort nach Proklamierung
der Ostrepublik sollte unter dem Befehl des kommandierenden Ge¬
nerals des 17. A.-K., Otto v. Below , der Kampf gegen die- Polen
beginnen. Die Lebensmittel waren für drei Manai 'e sichergestellt.
Im letzten Augenblick mußt« infolge der zögernden Haltung Hinden-
burgs ' und des Generalstabs auf diesen Plan verzichtet werden,
dessen Urheber selbst seine Verwirklichung nicht garantieren konnten,
denn nach einer Erklärung des Kommissars Hoerjing, des schlesischen
Naske, fürchtete man, daß die Truppen die Offensive nicht geaeu
die Palen , sondern gegen Berlin und dir Regierung ergreifen
kannten. , „ .

Die Schaffung einer ostdeutschen Monarchie war ebenfalls der
Gegenstand von Verhandlungen . Der Herzog Albrecht van
Mecklenburg mar als Herrscher vorgesehen, und er hatte seine (Ent¬
scheidung von der Meinung des hohen Generalstabs abhängig ge¬
mocht. Endlich suchten gewisse Parteiführer in Posen in Verbin¬
dung mit politischen Kreisen der polnischen Rechte» ö» treien , uni
di« Möglichkeit der Schaffung einer polnisch-deutschen Reviibük zu
prüfen . Die in Frage stehenden polnischen Kresse sollten diese 2ln-
regung verworfen hoben, ober trotzdem seien die Verhandlungen



nicht abgebrochen worden, da -vier deutsche Politiker nach Polen
nbgereist sind. k *

Blockade und Kriegsgefangene.
Eine Note des Ministers Müller,

ms Berlin.  2 . Juli . Durch die deutsch- .Friedensdelegatton
MurLr dem französischen Ministerpräsidenten Clemenceau folgende
Note überreicht : . _ .

iierr Präsident ! Auf die Note vom 28. Juni , betreffend die_ mfnrfAho hoofm» irfr midi. Ihnen folgendes Mitzutsi-Aufhebung der Blockade beehre ich mich, Ihnen folgendes mitzutei
I»n : Die deutsche Regierung nimmt davon Kenntnis , -daß die
.[liierten und assoziierten Regierungen bereit sind, sobald sie von
der ordnungsmäßigen vollständigen Ratifikation des Friedensver¬
trages durch das Deutsch- Reich Kenntnis erhalten haben, die
Blockade schon vor dem Inkrafttreten des Friedensvertrages auszu¬
heben. In dem Wunsche, so schnell wie möglich von der für

Noske an den Generalfeldmsrfchall.
mz -Berlin,  3 . Juli . Reichswehrminister Noske hat Gene¬

ralfeldmarschall v. Hindenburg folgendes Telegramm gesandt:
Generalfeldmarschall v. Hindenburg , Kolberg. An dem^Tage, an
dem Sie den Oberbefchl! niederlegen, ist es mir ein Be'dursms,
Ihnen , Herr Generalseldmarfchall, im Namen der neuen deutschen
Wehrmacht den herzlichsten und unauslöschlichsten Dank des Vater¬
landes für ihre treugeleisteten Dienste auszusprechen. Wie Eie als
rühmqekrönter Feldherr unsere Heere in Feindesland geführt haben,
das wird unvergeßlich in der Geschichte fortdauern . Besonders
aber muß Deutschland Ihnen dankbar sein für die Mühe und Sorg¬
falt , mit der Sie in der Petzten schweren Zeit die militärischen Ge¬
schicke unseres Vaterlandes gelenkt haben. Reichswehrmlmster Roske.

Deutschland so schweren und verhängnisvollen Blockade -befreit zu
werden, wird die deutsche Regierung alles daran setzen, um die für
die Ratifikation erforderlichen Maßnahmen zu beschleumgen. Sie
hofft anfangs nächster Woche  tn der Lage zu fein, den
alliierten und assoziierten Regierungen von der erforderlichen Be¬
schlußfassung der gesetzgebenden Körperschaften und der Vollziehung
des Friedensvertrages durch den Reichspräsidenten Mitteilungen
machen zu können. Die deutsche Regierung gibt der Erwartung
Ausdruck, daß die alliierten und assoziierten Regierungen ,n dem¬
selben Geist, der sie zur Zusage einer früheren Aufhebung! der
Blockade veranlaßt hat , sich damit einverstanden erklären werden.

d,° «ata«

ausgezeichneten ^ E ^ Mülier , Reichsminister des Auswärtigen.

Warum Süddeutschland für die Unterzeichnung eintrat.
Genosse Dr. Quessel machte in der Landeskonferenz der hessi¬

schen Sozialdemokraten in Darmstadt längere Ausfuhrungen über
die Stellung der Sozialdemokratie , wobei er u. a. ausfuhrte , daß die
sozialdemokratischen Abgeordneten Hessens darüber einig waren,
daß der Vertrag unterschrieben werden müsse, wolle man nicht, daß
Hessen, Baden und Württemberg besetzt würden . Bei Berweige-
rung der Unterschrift hätte man sranzosischerseits den Genossen
Ulrich gezwungen, einen Sonderfrieden zu unterzeichnen. Hmte sich
Ulrich geweigert, so hätten dies die U. S . P . getan . Das Gleiche,
wie in Hessen, wäre in Baden , Württemberg und den Rheinlanden
der Fall gewesen. Die dann erfolgende Abschnürung der Kohlen¬
gebiete hätte die Städte dem Hungertode ausgeliesert.

Der Bergbau im Ruhrkohlengebiet.
Eisen  In der am Montag abgehaltenen ordentlichen>- - . - und des Zechen-

Hauptvrrsammlung des Bergbaulichen Vereins und des Bechen-
verbandes^ deren erster Vorsitzender, Geh. ^ manzrat ^Dr . Hugm
bixa bh  Versammlung leitete, wies der Geschäftsführer,
allekior Löwenstein, in seinem Geschäftsbericht d« auf hm» daß
der Ruhrkohlenbergbau seine Kriegsaufgaben nicht habe erfüllendas alte Snltem !m wesentlichen MittragendeLnnen wenn jene, das alte System im wesentlichen mittragende
Säule, ' das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat, nicht gewesen

Er erinnerte an die gewaltigen Anstrengungen , die es ge

Der Unlersiühungsplan für die Kriegsanleihe.
Berlin  Die Bildung einer Aufnahme-Gruppe für die

Kriegsanleihe ist, wie von unterrichteter Seite behauptet wird , in
neuester Zeit weit fortgeschritten. Dieser zu errichten^ n Kriegs-
anleihe-Gruppe sollen alle nennenswerten Banken, Bankgeschäfte,
Bankiers und sonstigen das Bankgeschäft gewerbsmäßig betreiben-
den Unternehmer Deutschlands angehören : für denkbar umfang,
reichste Regelung des Preises der Kriegsanleihe soll gesorgt werden.
Man will 'sich auf sehr hohe Summen einstellen. Wie ferner ver¬
lautet , wird die Regierung der Bankwelt der der Bildung dieser
Gruppe sehr weit entgegenkommen. Man will namentlich vorse^ n,
daß die Bankwelt von einem etwaigen Berlust , der aus diesem Ge¬
schäft entstehen könnte, nur 10 Proz . zu zahlen hat, wahrend die
Reichsbank bezw. das Reich stO Proz . übernimmt . Anderseits soll an
einem etwaigen Gewinn die Bankwelt mit der Hälfte, die Reichs¬
bank bezw. das Reich mit der anderen Hälfte beteiligt fein.

Die Zahl der Erwerbslosen  ist auch in hiestgeil
Stadt während der letzten Wochen im ständigen Sinken begriffen.
Betrugen die Neuanmeldungen bei dem städtischen Arbeitsamt im
Monat Mai noch Ibv, so sind sie im Monat Juni auf 112 zu--,
rückgegangen und zwar 105 männliche und 7 weibliche Arb -
suchende. Durch Arbeitsübernahme find im Jum 1oc> männliche
und 26 weibliche, zusammen 184 Arbeitsuchende ausgeschieden. Die
Abnahme der Zahl der Erwerbslosen gegenüber dem Stand am
Ende des Vormonats beträgt 28 vom Hundert , sodah ihre Zah
einschließlich der nur teilweise Arbeitssähigen zurzeit 197 männ¬
liche und 67 weibliche beträgt . Ob eine weitere Abnahme emtreten
wird, dürfte mit Rücksicht auf die bevorstehende Rückkehr der Kriegs¬
gefangenen und die weitere Entlastung von Heeresangehorigen
zweifelhaft sein. Jedenfalls ist es erwünscht, wenn unsere zuruck-
kehrenden Kriegsgefangenen möglichst alsbald wieder in geordnn»
Arbeitsoerhältniste kommen können. Zu diesem Zwecke werden
alle Arbeitgeber gebeten, die srüher bet Ihnen beschäftigt gewesenen
Kriegsgefangenen wieder in Arbeit einzustellen Alle sonstigen
freien Arbeitsstellen, auch nur vorübergehend zu besetzende sowoh»
für männliche wie für weibliche Arbeitskräfte , ersucht das städtisch
Arbeitsamt bei diesem anzumelden (Schukstraße 2, Fernsprecher
Nr . 562), damit auch -weiterhin die Zahl der hiesigen Erwerbs¬
losen verringert werden kann.

* Die französische Besatzung wird auch nach Eintritt des
Friedenszustandes ihre (Seriijte beibehalten, welche natürlich ledig¬
lich Sachen aburieilen , bei denen es sich um Verstoße gegen die von
ihnn erlassenen Bestimmungen handelt . Nur insofern stritt m der

olqe eine Aenderung ein, als die französischen Polizeigenchte für
Wiesbaden-Stadt und für den Landkreis Wiesbaden in gleicher
Weise ihre Sitzungen im Schwurgerichtssaale zu Wiesbaden ab«

^ * Städtevereinigung der besetzten Rheinge
biete.  Im Kölner Rathause fand am Dienstag unter dem Vor-
fitze des Oberbürgermeisters Dr . Adenauer eine Besprechung der
Leiter bezw. Vertreter der Städte in den besetzten rheinischen Ge¬
bieten statt, bei welcher auch die Stadt Biebrich durch Herrn
Oberbürgermeister Vogt vertreien war . Die Versammlung be¬
schloß die Gründung einer Bereinigung der Städte der besetzten
rheinischen Gebiete. Die Aufgabe der Vereinigung besteht in der
Vertretung der besonderen Interessen dieser Städte . Der Vorstand
besteht aus den Oberbürgermeistern Dr . Adenauer-Koln als Vor¬
sitzenden, Gielen-Neuß, Johansen -Krefeld, Spiritus -Bonn , dem
Bürgermeister Rüssel-Koblenz, den Oberbürgermeistern v. Bruch¬
hausen-Trier , Bogt -Biebrich , Dr . Külb-Mainz , Krafst-Ludwigs-

foftet Hatz der unter wachsendem Druck arbeitenden riesenhaften
Maschinerie des Krieges die lebendige Kraft zu erhalten , und di
durch das Hindenburg -Programm bedingte FoiArrsteigerung un¬
ter all den schwierigen D-rhälmisi . n zu ermöglichen Bi dem

« • .» . , ... hafen Di- Geschäftsstelle der Bereinigung befindet sich in Köln
Ministerpräsident Ulrich über seinen Besuch m Mamz . ^thauch . Geschäftsfiihrer ist Dr . Schoelkcns in Köln . ,

fc“ - ■ ** " * Der Fußverkchr über die Kaiserbrucke,  wie
auch über die andere Mainzer Eisenbahnbrücke ist sißt w»eder ftel-
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»ingehend aus die" fürchterliche Lage im Ruhrkohlenbez.rk
vonaen und Anfang dieses Jahres ein. In der Zeit vom 9. Ra-
uembet bis 30. Avril , also an 140 Tagen , sei nur an 22 Tagen
nicht gestreikt worden . An Schichten seien,6.6, Millwnen verloren
-Langen Der Förderausfall h°Le sich auf M » HEonen Donnennn  fisfmi 'n auf 93 Millionen Mark! be¬kohle und der Ausfall an Löhnen auf

‘QUf  3n geradezu fürchterlicher Weife habe man im hiesigen Re¬
vier den" Organisationen zersetzenden Syndikalismus kennen ge¬
lernt ; denn auch das Ruhrkohlengebiet fei nach echt russischem
Must'"r gründlich mißhandelt worden . Diese Tatsache lasse die
Lächerlichkeit der Mittel erkennen, mit denen man versucht habe,
der 'Unruhen Herr zu werden. Eine besonders dirrch das ^Nate-
fyftem drohende Gefahr sei die, daß jenes große Gebäude das in
meinsamer Erkenntnis seiner wirtschaftlichen und sozialpolitischen
Notwendigkeit von Arbeitgebern und Arbeitnehmern errichtet
worden setz Arbeitsgemeinschaft geschwächt, wenn mcht völlig L-r-

- Was wir aus den Trümmern der Revolution nocy
as sei uns jetzt genommen worden,
ät« an Steinkohlen würden durch die Friedens¬

bedingungen von 195 Milliarden auf 78 ^Milliarden zuruckgebracht.

mz Darmstadt.  3 . Juli . Zu Beginn der Sitzung der Bc>ks-
kammer, die heute wiederum zusammengetreten ist, nahm Minlster-S ent Ulrich das Wort zu einer Erklärung, in der es heißt:Dienalversammlung hat den Friedensvertrag angenommen , weit
Widerstand in wirstchastlicher, politischer und rnilltarstcher Hinsicht
unmöglich gewesen sei. Die Regierung will die Bestimmungen tonal
durchführen, gebe sich aber keiner Täuschung hm, daß dies m vielen
Fällen unmöglich fein werde und hoffe, daß die Alliierten einer
Revision des Vertrages zustimmen wurden . Die hessische Regie-
rung schließe sich dem voll an nnd gebe sich der Hoffnung hin, daß
es im besonderen bald möglich sein werde, in oerwaltungstechnischer,
politischer und kommerzieller Hinsicht mit dem besetzten Rhemhcjsen
wieder zu verkehren. Sein Besuch in Mainz und die Abkomman¬
dierung eines Verbindungrosfizier » nach Darmftadt hatten die
ersten Schritte dazu einseleitet . Er hasse, daß Deutscyland
schwere Äeit überstehen werde und unser Volk einer ne
helleren Zukunft entgegengeführt werde. — Kammerpräsident
Adelung schloß sich diesen Ausführungen an und gab der Ueber-
zeugung Ausdruck, daß Deutschlayd sich wieder aufrichten werde.
Von den Arbeiten dieses Hauses werde der Geist ausgehen , der
unser aus tausend Wunden blutendes Volk zur inneren Gesundung
fübre . Der einzelne habe erhöhte Pflichten und die Emzelintereffen
müßten den Interessen der Allgemeinheit untergeordnet werden^

'Unsere Vorräte an Steinkohlen

Die Förderung an Steinkohlen , die im Jahre IW * lj » Millionen

Sei  K W Mgen,allein durch che Abtr -tu^
deutscher Länder verloren : ferner mußten 43,3 Millionen Tonnen
auf Grund der Friedensbedingungen an dev Verband gelgeliefert

ver¬

feinerten Deut chland vor dem Krieg "63 Millionen Tonnen b»>
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geradezu trostloser Ausblick. Die Folge liege auf der H°nd.^ D°des Weltkohlen-Deutschland mit Rücksicht-auf die ganze 2age
Marktes sowie im Hinbttck̂ ufN ^ eigene MZ ^ ^ gkeî garn wf in de- Laae fei, den Fehlbetrag von 53 Millionen sonnen
aus dem Ausland u beztthen. -mißten Millionen unt. « »er.
Millionen Frauen und Männer von Deutsch and ' " - Ausland ^
gestoßen werden. Denn es fehle rede Möglichkeit, st» auf deutschem
Boden zu ernähren.

vl » Dsrm«L-en- abgabe.
Weimar.  Der Betrag der großen Vermög. nsabgabe der

i nn _da  Milliarden geschätzt wird , soll vor allem dazu benutzt
IS C bei Welle « zu tilgen . Die Vermögensabgabe

Kleine Mitteilungen.
mz Paris . Den Vorsitz im Fiinferrat wird nicht, wie gemeldet,

Clemenceau, sondern Pichon führen . ,
Die Neueinteilung einiger preußischer Provinzen ist durch den

Friedensvertrag notwendig geworden . Geplant ist, dre uns ver-
bleibenden Teile der Provinz Posen zu Brandenburg , der Provinz
Westpreußen zu Pommern zu schlagen.

Berlin . Der Parteitag der Demokratischen Partei wird vom
IS. bis 22. Juli in Berlin in der Philharmonie stattflnden . Ueber
die Deutsche demokratische Partei und den Frieden wird vorous-
sichtlich Reichsminister a. D. B r o ckd o r f f ° R a n.tza u berichten.
Sodann wird der Programmentwurf beraten.

Berlin . Die Ernennung des bisherigen « eneralquartier-
meisterr Gröner  zum Oberbefehlshaber des östlichen Grenz-
chutz-s steht, wie die „Deutsche Tageszeitung erfahrt , bevor. Eine

große Anzahl Generäls , und Offiziere lehnt es ab, wie dem Blatt
weiter mitgeteilt wird, sich dem Befehl Groners zu unterstellen

?ür den Kaiser. Die Offizierkorps der Preußischen Armee und
der Marine haben an die Königin -der Niederlande und die Rieder.

gegeben. Für die Ueberschreitung der Brücken genügt Vorzeigung
der roten Ausweiskarte . , .. . .

* Tödlicher Unfall.  Gestern nachmittag gegen halb
6 Uhr wurde an der Kreuzung der Schul- und Kaiserstraße der
12jährige Schüler Aßmuß . dessen Eltern in der Schulstraße wohnen,
durch ein Wiesbadener Mietauto überfahren und so schwer verletzt,
daß der Tod alsbald eintrat . Ob dem Führer dos Autos eine Schum
trifft , wird die eingeleitete Untersuchung,ergeben.

fc Wiesbaden. Der Landsmann eines Dienstmädchen, m
Biebrich, der 29jährige Maurer I . R. aus HergerSdorf bei Als»
feld, hatte sich unlängst erboten, von dort dem Mädchen Eßwaren
von deren Eltern mitzubringen . Die Eltern des Mädchens packten
bereitwilligst Erbsen, Butter , Eier , Speck usw. für die Tochter ein.
Er aber erzählte dem Mädchen, daß ihm in Höchst bei der Kon¬
trolle das „Eßpaket" beschlagnahmt und er in eine Geldstrafe von
20 Mark genommen worden fei. Eine Anfrage bei der französischen
Behörde ergab jedoch, daß dies R. alles erfunden hatte . Da
Schöffengericht nahm den ungetreuen Landsmann in ein» G5»
fängnisstrafe von einer Woche.

wc Gegen den Inhaber einer hiesigen besseren, Wirtschaft̂ Hl
da- Konzessionsentziehungsverfahren eingeleitet, weil er̂ ortgesetzl
von Schleichhändlern Fleisch gekauft und weil er ohne Fleischtarte
in seinem Betriebe Fleischspeisenan Kunden verabfolgt hat.

wc Z u cke r d i e b st a h l. Die Strafkammer verurteilte m
ihrer Mittwochssitzung den Ofenarbeiter Paul N„ den Taglohner
Ehr B und den Fuhrmann A. B., alle aus Biebrich, wegen det
bekannten Zuckerdiebstähle in der Biebricher Honigfaorik (es han-
delte sich um ein Zuckerquantum von vier Zentnern ), zu ie se-Y»
Monaten Gesängnis , ferner wegen Hehlerei d'̂ ^ efrml H. £ •
und die Ehefrau E. B . aus Biebrich zu je zwei Wochen Gefängnis.
Letztere Beiden wurden zur bedingten Begnadigung vom Gerichts¬
hof in Vorschlag gebracht. m m *>"■

— lieber ein seltenes Wiedererkennen berichten die „W. NRR. .
Am Freitag voriger Woche ging ein blinder Mann , von der Bahn
kommend, auf dem Wege in die Stadt am Schillerplatz vorbe und
hörte daselbst eine bekannte Stimme . Sie gehörte einem blinden
Obsthändler, der dort seine Waren feilhalt. Er hatte sofort die« «mm» f»in»s früheren Kricaskameraden erkannt und beide veStimme feiner früheren Kriegskameraden
grüßten sich recht herzlich mit dem Ausdrucke der Freude , sich, wenn
auch nicht sehend, so doch sonst gesund wieder getroffen zu haben.
Der Vorfall lockte eine zahlreiche Zuschauerschar zusammen, unv

ländischen Generalstaaten ein Gesuch gerichtet, in dem sie um Asyl- glaubten in der lauten Begrüßung zuerst, die beiden hätten
- I miteinander . Erst als den Leuten klar wurde , um was er

ÄÄSläfS Dl. Simm., - Mo
»um° Rückkaufson Kriegsanleihe verwendet werden. Man rechnet
damit » daßÄ . ^Vorlage ,frühesten, im H. rbs. der Nattonalver.

des wirt-
"Kohlen für

ssmminnz vorgelegt werden wird.
Di« drohende kohlennol.

» »ki n 2 Juli . Bisher ist es gelungen , trotz
iibaftticken Niederganges den täglichen Bedarf an Kohlen für
SffiK ffiadlunb  Elektrizitätswerke . Landwirtschaft und
Hausbrand noch zu fördern . Durch d-n Friedensvertrag der uns
swingt , 55 000 000 Tonnen Kohren an den Verband »u tiefepn,
M dies nicht wehr möglich. Nach Berechnungen des Re-chskohlen-
«ommiffars muß ernstlich daran gedacht w^ den. den Bedarf

recht für den Kaiser bitten . ■ ■ ■ . .
Dl« Eidesformetz Me mitgeteilt wird , schweben gegenwärtig

Erwägungen über eine Beseitigung der religiösim Eidesforme . » e,
Vernehmungen dürfte die Versicherung die Wahrheit zu sagen,
als ausreichend erachtet werden , wöbe - die Verletzung der nicht-
religiösen Formel ebenso unter Strafe gestellt werden soll, wie

Û̂ Beldbiffimßen!bfs‘Admiral» v. Reuter, mz Amsterdam.
- Juli . Dem „Älgemeen Handelsblad zufolge berichtet ^Daily
Chronlcle" au» London, daß Admiral ». Reuter , als er am Sams-

nch handelte, nahm man an der Freude der beiden Kriegskamera-
d»n innigen Anteil.

Aus dem Rheingau . In manchen Lagen ist die Blute schon ve
endet. Die Reben haben eine Menge Gescheine, sodaß, wenn p»
gut durchkommen, ziemlich Wein zn erwarten ist. In den alte
Wurmlagen hat sich der Heuwurm ziemlich stark gezeigt, und dem
zufolge muß man auch mit einem ziemlichen Auftreten des Sauer
«urms rechnen. In geschäftlicher Hinsicht herrscht durchweg Ruh ' -

~ Höchst. Die Schwalzfässer im Abort ! Ein »r-' - • ' • • •- . tn den
taa ml? seinem Gefolge und unter Eskorte die Bank in Eswestry komisches Erlebnis machten einige SchleichhäMer , welche in den

b - - -' 1000 Personen zahlenden Menschenmenge, letzten Tagen Schmalz über die Grenze ms ,unbesetzte Geb
ansammelte, ausgepfiffen I -urd ». Eine | schaffen wollten . An der Abgangsstation entgingen sie gluckiNf

besuchte, von einer etwa 1000 Personen

Sch^ ' . Ein I ^ r ' soHsehr A « fÄ 'ftmitöffe . “ 6Ut ferönM
tzmger Mann warf ein Stück Kohle nach ihm. das ihn ins Gesicht j gut  gefüllte Schmalzsasser int Abort des WWSonsglucklich^ ersW^
traf . ' ' . . ■

En aÜer Mrt e Äränten , um die Bedingungen überhaupt
Kohlen älter Art ..«" VgVjF“ , chenbahn wird den Verkehr wieder

Köln. Der Oberbürgermeister von Köln, Adenauer , schreibt
der „Köln. Ztg ." : Nach einer von der „Kölnischen Zeitung ze-
brachten Mitteilung soll Dr . Dorten in einer Versammlung

tn

einzusahren, ist»rtüllen zu können. — ,
«lnlcbränken müsien. Vorräte für den Winter

unmöglich. Es wird kaum möglich fein, tm Winter dem
^glichen Bedarf nachzukommen. Jeder Streik vermindert unsere
Lbancen und treibt uns dem Chaos entgegen. Kohlen sind das
febte Mittel , um die ausländischen RahrungsmittA zu bezahlen,

diele Möglichkeit wird uns genommen. Die Streiks machen
uns dem Ausland ^̂gegenüber gäuzlich wehrlos , sie schaffen dem
Verbände Gründe , deutsches Gebiet zu besetzen, weil wir unser
Werivrechen nicht einhalten können und sie nehmen uns die Mog-
liättett ausländische Lebensmittel einzusühren. Denn unsere Ar-
tzett ist jetzt unser einziges Geld, die letzte Möglichkeit, unsere Va¬
luta zu heben, an einen Export wieder zu denken »nd neue Zah-
Kmgsmittsl , n schaffen

noch" indirekt, zu tun . — Zu der gleichen Mitteilung über ein an
Knbli-n lind das I gebliches Einvernehmen mit dem Vorgehen des Dr . Dorten er-^ 1 PÄTÄWÄWaÄ
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berichtet: Gefangene behaupten, dag die bolschewistische Armee,
die gegenwärtig gegen die Truppen des Admirals Koltschak ange.

und atmeten erleichtert aus, als sich der Zug in Bewegung sitzt -
Da auf einmal wie auf Signal erscholl von Seiten der mitfahren
den Arbeiter , die schon öfter wegen der Schleichhändler unange
nehmen Situationen ausgesetzt waren , der Ruf : „Wo sind
Schleichhändler?" Unter lautem Hallo der Mitfahrenden , aber
langem Gesicht der Schleichhändler wurden die drei Schmalzfasiei
aus dem Abort geholt und brüderlich unter den mitfahrenden Ar
beitern verteilt . Jeder erhielt durchschnittlich 6 bis 8 Pfuml-
«olch billiges Schmalz werden die Arbeiter wohl selten noch ve
k»mmen.

mz Frankfurt .. 3. Juli . Der Eisenbahnverkehr ist heute frub
6 Uhr infolge des Ausstandes der Eisenbahner vollkommen einge'
stellt worden bis auf die Züge, die nach dem besetzten Gebiet say
ren. um Komplikationen mit der Entente zu vermeiden . Aus den
gleichen Grund arbeitet die Hauptwerkstätte in Ried, die im vr
setzten Gebiet liegt. Die wichtigsten Lebensmittelzuge und
Züge mit lebendem Vieh werden durch die Streikleitung besorderr-
— Die Stillegung des Zugverkehrs ist seit 7 Uhr abends weite
fortgeschritten und wird strenger als tagsüber . Das Einlaufen o ^

Zum Abschied Hindenburgs-
Der Dank der Reichsregierung.

Mz Weimar,  3 . IM . (Amtlich.) Generalfeldmarichol^ v.

sammelt werde. 40000 Deutsch- umfasse, die aus der Zahl der deut. Milchiransporte stößt auf Schwierigkeiten, ist letzt aber gesichert
scben Krieasaefangenen heraus rekrutrert worden seien. ! — Wir wir hören, ist die Abbeförderung von Gütern wfolge v
lL, - - —- - * Eilenbobnerftreiks fast vollständig unterbrochen . , Es ist desha!

A«SSM . Reis md Amgeblmg.
Hochheimer Lokal-Rachnchken

hochheim. Das feit fast -einem Jahrzehnt in d̂er Praxis ^ be¬
währte Fischle'fche 5teu- und Sauerwurmbekömpsungsmittel , — ..... .. * h,m

ftindenburg , der bereits vor einiger Zeit um Genehmigung seines
Rücktritts beim Abschluß des Friedens gebeten hatte , verlaßt am
heutigen Tage Kolberg. Gleichzeitig ist auch die Oberste yeeres-
ieituna aufgelöst worden. Aus diesem Anlaß hat der Minister-
vräiident an den Generalfeldmarschäll v. Hindenburg im Namen
der Reichsregierung folgendes Telegramm gesandt: Im Namen
der Reichsregierung sage ich Ihnen , Herr Generalfeldmarschall,
noch einmal unseren unabänderlichen Dank für alle Dienste zum
Besten des Vaterlandes . In Tagen der Not wurden^Sie gerufen,

3 ! ÄlStän  SiiWlli darin verpflichtet ist, die von ihm angebauts Fläche oder die Zahl der
scheu wie Sie die Pflichten gegenüber dem Vaterland höher gestellt | Tabakpflanzen bis spätestens 16. Äult dem »uftandigen Zollamte
Kabch glii persönliche Gefühl« untz ßlnschyMngen, gcz. Rauer.

Eisenbahnerstreiks fast vollständig unterbrochen . .
nicht empfehlenswert , den Eifenbahndienststellen Guter zur Abbe
förderung zuzuführen . Soweit der Güterverkehr nach dem besetzte
Gebiet in Frage kommt, kann fedoch mit größerer Wahrscheinlichre
auch während des Streiks mit einer weiteren Abbesorderung oc
Güter gerechnet werden . ,

Aus dem Bahnhofsplatz Hat sich feit einigen Tagen

Loewenftein u. Co. in Hochheim hat
in die Warenzeichenrolle eingetragen worden.
Biebrich. ^ . . .

» Mr machen unsere Leser darauf ausmerk,am, daß jeder

Bauer, * schriftlich oM mündlich an-uimlden.

Dutzende van Schleichhändlern bieten, von einem dichten Mensches
kreis umringt , aus dem besetzten Gebiet eingeschmuggelte War
feil. In erster Linie suchen sie Speck und Schmalz in den Verkc-y
zu bringen , sodann aber auch Schokolade, Kasfee, Seife und R»
Da die Händler aus den Warenhunger ihrer Mitmenschen spöku
lieren , erzielen sie Preise und machen dabei Gewinne, die hao
sträubend sind. Wenn sich die Zustände am Bahnhosschatz G
Wester entwickeln, - any wiri» «s mit hoher « Wahrscheinlichkeit

einem gleichen Ausbru
31. März auf dem Börr
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einem gleichen Ausbruch der Volksleiüenschast komme», wie am
31. März auf üem Börneplatz.

Mainz . Zu dem in letzter Woche stattgehabten Besuch des
hessischen Ministerpräsidenten Ulrich  und des
^uftizministers von Brentano in Mainz , wird dem „M . A." aus
Darmstadt noch geschrieben: 'Wiederholten , dringend geäußerten
Wünschen der verschiedensten wirtschaftlichen und politischen Korpo¬
rationen in Mainz nachkommend, besuchte Ministerpräsident Ul¬
rich am vorigen Freitag zum ersten Male seit der Besetzung die
Stadt Mainz . Während das Ausziehen nationaler Farben im
besetzten Gebiet verboten ist, wurden beim Erscheinen
*cs hessischen Ministerpräsidenten die weih - rote Flagge
neben der Triolore gehißt. Am Freitag nach¬
mittag hatte der Ministerpräsident längere Konferenzen mit den
Mainzer Behörden und Korporationen . Durch den Obersten Clau¬
sen tteß der General Mangln den Ministerpräsidenten Ulrich
um seinen Besuch für Samstag vormittag bitten . Dieser Emp-
fttnq durch den General vollzog sich in feierlicher Form mit mili¬
tärischem Gepräge . Der Ministerpräsident verhandelte mit dem
französischen General insbesondere über die Schwierigkeiten des
amtlichen Verkehrs zwischen dem besetzten und nicht besetzten Ge¬
biete Hessens, über die Fragen der Nahrungsmittelversorgung , wie
auch einer Amnestie der kürzlich ausgewiesenen Mainzer und der
verurteilten Eisenbahner . Der General bekundete weitgehendstes
Entgegenkommen und sagte insbesondere zu, Anweisung geben
z«. wollen, daß alles getan würde, was geeignet wäre , die wirt¬
schaftlich« Lage Hessens zu erleichtern. Im Verlaufe der Unterhal-
'uirg legte Ministerpräsident Ulrjch ausdrücklich Verwahrung ein
tzegen die von Dorten und Konsorten bettiebene Agitation für eins
»Rheinische Republik". Am Nachmittag stattete General Mangln
dem hessischen Regie-rungsvertreter seinen Gegenbesuch ab. Um
allen Wünschen der hessischen Regierung eine beschleunigte Erledi¬
gung zu sichern, hat General Mangln einen besonderen Verbin¬
dungsoffizier nach Darmstadt beordert, der den direkten Verkehr
mit dem französischen Oberkommando in Mainz Herstellen soll.
Der Verbindungsoffizier — Hauptmann Boiffon — wird schon in
diesen Tagen mit seinem Stab in Darmstadt Wohnung nehmen.

— Die Nachricht, daß die französische Bank Credit Lyonnais
Mer eine Filiale errichten werde, kann dahin ergänzt werden, daß
°>eses Bankinstitut den „Pfälzer Hos" gemietet und nicht gekauft
hat nnd zwar zum Preise von 22500 Mark.

— Richtige Wucherpreise werden zur Zeit hier für
den Schmierkäse gefordert und bezahlt. In vielen Geschäften sieht
Man diesen bisher fast völlig verschwundenen Artikel jetzt wieder
>n großen Mengen auftauchen. Die Lieferungen vom Lande sind
frheblich größer , als während der Kriegsjahre , wo aufs schärffte
über die Verwertung der Milchprodukte gewacht wurde . Da die
Futterpreise infolge ' der reichlichen Speck- und Fettlieserung be¬
reits erheblich zurückgegangen sind, so verlegt man sich jetzt wieder
feit mehr wie bisher auf die Herstellung von Schmierkäse, der
sthr gut bezahlt wird . In den hiesigen Geschäften fordert man
für das Pfund stark gewässerten Schmierkäse 1.80 Mk., ein Preis,
der den Friedenspreis von 18 Pfg . gerade um das Zehnfache
übersteigt. Die beispiellose Verteuerung liegt allerdings in der
Hauptsache im unreellen Zwischenhandel; denn es ist Tatsache,
daß die Landleute den Schmierkäse zu 80 Pfg . im Durchschnitt ver¬
kaufen. Daß die enormen Wucherpreise für Käsequark natürlich
fch auf die Preisbildung für Handkäse stark steigend einwirken,
üegt auf den Hand. Im Großhandel wird heute für ein Kislchen
Handkäse zu 60 Stück der gesalzene Preis von 22,50 Mk. gefordert.

Mainz . Wie uns mitgeteilt wird , handelt es sich bei bev  im
"Mälzer Hof" zu errichtenden Bankfiliale um eine solche der
"-oanque Nationale du Credit in Paris ".

Aus Rheinhessen. Die Reben sind in ihrer Entwickelung bis
ietzt gm voran gekommen, und auch die Arbeiten in den Weinbergen
furden flott gefördert . Die Blüte hat allenthalben schnell und gut

und dürste auch einen glatten Verlauf nehmen. GegenV o vIvV)‘ uuv Viuw; wntn ~ ~ ~ l -
®®8 Oidium wurde das Schwefeln allenthalben üurchgxführt, ebenso
°as Spritzen gegen die Peronospora . In geschäftlicherHinsicht ist
** zwar etwas ruhiger geworden, die Preise aber sind hoch geblie-
M Das Stück 1918er kostete 7000—9000' Mark und mehr.

= Ober-IngÄheim . 2. Juli . Wegen dringenden Verdachts des
"" Ndesmordes wuäe hier die 28 Jahre alte ledige Margarete H.
^" haftet. Man entdeckte in einer Pfuhlgrube die Leiche eines
"wo 14 Tage alten Kindes. Als Mutter desselben gilt dies ge»
bannte Mädchen. Das Kind war in ein Tuch eingewickelt und an-
Minend lebend in die Grube geworfen worden . Die unnatürliche
Butter wurde nach Mainz in Untersuchungshaft gebracht.
.. Darmstadt. Die von verschiedenen Seiten aufgeiauchten Ge¬

suchte, daß die Franzosen in Darmstadt verschieden« Kasernen belegt
Men , bestättgen sich nicht und ist nach der Erklärung des Ober-
jvrgkrmeisters eine solche Jnanspruchncchm« dir jetzt nicht vorge-
ikhen.
> Darmstadt. Aus Angst vor Strafe hat sich eine verheiratete
pra» in Niederramstadt vergiftet, indein sie eine Arznei einnahm,

der Arzt zu Einreibungen sür ihren Mann verschrieben hatte.
1 Frau hatte sich ein Eigentumsvergehen zü Schulden kommen
'“Ileti.

1in Worms eine
als es ans Be-

iu’"'“ hu| h,  l » 'öirsu , uki  jm ; zu cm« uujiiBt » Keilerei entwickelte.
M einen Teilnehmer wurden bei der Schlägerei erhebliche Ver-
UKtgen beigebracht und ihm außerdem noch feine Brieftasche mit
^ Mark gestohlen.
^Kreuznach . Nach Mitteilung des Landrats steht nun die Auf-
M
g,11 zeigen oer !üiegoe»um>e, umyituu uei
^Mnschlachtens ein Ende gemacht wird.

.Rung der Kreisschlachterei in Sicht, und zwar unter Beibehaltung
Kartenzwanges und der Preisbegrenzung . Man erhofft davon
Steigen der Viehbestände, während dem Ueberhandnehmen des

Vermischtes.
Eigene Organisation der Zivilrentenempsänger?

unter den Rentenempfängern ans der invaliden -, Unfall-,
z.f vs- und Hinierbliebenenversicherung besteht eine große Notlage.
. Läu den Friedenssätzen gewährte Kriegszulage von monatlich
. Mark reicht nicht aus , um den Teuerungsverhältnissen nur
.fgermaßeu gerecht zu werden. In eindringlichen Worten legte
»»ffor kurzem Abgeordneter Harsch (Ztr .) in der preußischen
jvndesversammlung dar und forderte von der Regierung unverzug-
-7° Hilfsmaßnahnien . Notwendig ist längst eine zeitgemäße
„»Aussetzung der allgemeinen Rentensätze in der Invaliden -, lin-

vuonalversammlung auch bereits eingereicht worden.
.„ Rasche Hilfe tut ' auch not, um weiterschreitender Unzufrieden-
,7 der Rentenempfänger vorzubeugen. Schon sind ja leider wie-

Kräfte in> Gange, die die Unzusriedenheit der Rentenempfänger
s» >hre Zwecke ausnutzen . Von Bremen aus versucht man , einen
Md „der Zivilinvaliden Deutschlands und anderer Erwerbsun-

äkn" zur Einführung zu bringen . ^
i„. ,3u einer besonderen Organisation der Zivilrentenempsänger
n,®1 kein Anlaß vor . Wohin sollte das auch führen, wenn man
m7,auch für solche Einzelgruppen unserer Volksgenossen besondere
„»Maftliche Organisationen ins Leben rufen wurde ? Unsere Auf-
,,''"Ng jst. da» für die Vertretung der wirtschaftlichen Interessen

Rentenempfänger die gewerkschaftlichen Organisationen und die
iir̂ 'kervereine da sind, die mit der Einrichtung ihrer Volks- und
Lnn^ rsekretnriate ja auch längst Institute sür diesen Zweck ge-
IritU.en haben. Das segensreiche Wirken dieser Sekretariate der
,.R°lterveroine und Gewerkschaften aller Richtungen ist allgemein
v,Mnt nnd anerkannt . Hinter diesen Volksinstituten steht im Not-
tü ganze Einfluß der starken Arbeiterorganisationen , lind
Rr-T ^ lament haben die Arbeiterabgeordneten , unterstützt von

Parteien , die Interessen der Rentenempfänger bisher nicht
Wahrgenommen. Es dürfte im eigenen Interesse der Ge-

»>i,Maften aller Richtiingen liegen, vorzubeugen, daß hier nicht
er  eine Sonderorganijation ins Leben gerufen wird.

Roseggers Mahnung an die deutsche Jugend.
l«in̂ °r ^ ihressrist ist Peter Rosegger gestorben. In einem von

Verleger Staakmann soeben der Oefsentlichkeitübergebenen

neuen Bande Abenddäiiimerung läßt er seine Stimme nochmals
hören . Es finden sich darin folgende Mahnworte an die Jugend
unserer Zeit : „Die gegenwärtige Zeit des Blutens und des Zer¬
störens wäre kaum zu ertragen , wenn wir in ihr nicht unsere Er¬
zieherin sehen dürften . Um das, was jetzt zugrunde geht, wollen
wir uns selbst wertvoller machen. Denkt einmal nach, wo die
größten Fehler stecken. Jst es nicht dis Fahrigkeit der Menschen,
ihre Großmannssucht , ihr Ins -Ferne -Streben , ihr Alles-Haben-
Wollen, ihre Genußgier eine Mitursache dieses völkermordenden
Krieges? Wenn diese Laster schon ganze Völker ins Verderben
stürzen, um wieviel mehr den einzelnen Stand , den einzelnen
Menschen!

Ihr lieben, jungen Freunde ! Ihr wollet bestehen auf dieser
harten West, wollet zufrieden und glücklich werden. Dazu muß jetzt
ein Leben ernster Einfqchheit und Sparsamkeit anfangen . Schon
morgen , schon heute im Alltäglichen und Kleinen. Wer im Großen
will sparen können, muß es erst im Kleinen lernen . Nichts ver¬
langen, was entbehrlich ist, nichts vergeuden, was nötig ist, be¬
sonders an Nahrung . Esset nicht gleich bei jeder Gelegenheit, esset
nur , wenn ihr Hunger habt, und ihr werdet sehen, um wieviel
besser es euch schmecken, um wieviel wohler es euch bekommen wird.
Viel essen heißt nicht, sich gut nähren , es heißt eher, die Gesundheit
schädigen. Strenge Mäßigkeit erhält den Magen gesund, und man
wird stark dabei und lebensfreudig ; man erspart , macht sich dadurch
unabhängig nnd kann auch etwas austeilen an solche, die trotz Brav¬
heit und Fleiß jetzt weniger zu .essen haben, als zur Erhaltung nötig
ist. Wenn ihrs doch alle wüßtet , was aus vernünftiger Ein¬
schränkung und Genügsamkeit für Segen kommt. Weniger Bedürf¬
nisse, weniger Zerwürfnisse. Mehr hastloses, harmloses — schuld¬
loses Lebensglück.

Schon beim Kinde muß man anfangen . Wer von den Kleinen
ein Spielzeug kaufen möchte, der lege die Krone in feine Kasse und
mache es sich selber. Es wird ihm lieber sein als das gekaufte. Wer
zwei Aepfel hat, der spare einen auf morgen . Wer zwei Röcke hat,
der tafle sich keinen dritten machen. Wer ein großes Stück Brot
hat, der schaue einmal, ob in seiner Nähe nicht ein würdiger Mit¬
mensch hungert . Wenn ja, dann breche er sein Brot in zwei Stücke.
Von unserem Heiland steht geschrieben, seine Jünger hätten ihn —
am Brotbrechen erkannt . . . . i-" - ;>?.W

Wenn wir so leben, werden die ungeheuren Verluste, die der
Krieg bringt , bald wettgemacht sein. Und wir stehen in verjüngter
Kraft ."

Buntes Allerlei.
Koblenz. Das amerikanische Polizeigericht verurteilt « den

Kaufmann Joses Hellwig aus Wiesbaden , der vor kurzem in einem
Kraftwagen die Stadt und Umgebung durchfuhr und Flugblätter zu
Gunsten der Dortenschen Rheinischen Republik verteilte, zu 5000 -4t
Geldstrafe.

Küttig (Mosel). Hier ist ein Knabe von 18 Jahren nach dem
Genüsse von unreifen Stachelbeeren gestorben.

Bonn . Kommerzienrat Friedrich Svennecken ist im 71. Lebens¬
jahre hier gestorben. Gin geborener Westfale und aus kleinsten
Verhältnissen stammend, begann er 1875 in Remscheid mit dem
Vertrieb des von ihm geschaffenen Rundschristsystems, siedelte im
folgenden Jahre nach Vonn-Poppelsdorf über und legte hier den
Grund zu seiner seit Jahrzehnten weltberühmten Schreibwaren¬
fabrik.

mz Nürnberg , 2. Juli . Einer Sicherheitsabteilung gelang es,
einen groß angelegten Schwindel mit Geld aufzudecken. Beschlag¬
nahmt wurden bei dem Juwelier Friedman » etwa 300 000 Mark
geprägtes und ungeprägtes Geld und 100 000 Mark Silbergeld.
Die Angelegenheit wurde der Staatsanwaltschaft übergeben.

Verbrecherrevolke in Beuchen. Aus dem Gerichtsgefängnis
entsprangen Sonntag vormittag 20 Schwerverbrecher nach einer
Revolte, wobei der Schließer zu Boden geschlagen wurde . Sol¬
daten haben die Verfolgung der Verbrecher ausgenommen. 8 konn¬
ten ergriffen werden. „ ,

mz London, 2. Juli . (Reuter .) Das Luftschiff „R . 34 ist heute
ftüh 1.48 Uhr Greenwicher Zeit von Schottland nach Amerika «b-
gefal)ren.

Köln. Reicher Fischfang nnd billige Fischpreise. stehen nach
dem Angebot großer Seefischhandlungen, die ihre früheren Ge¬
schäftsverbindungen wieder aufzunehmen suchen, in. Aussicht. Die
Freigabe des Fifchhandels ist, wie sie mitteilen, in aller Kürze
wieder zu erwarten . Sie geben an, daß sie infolge des durch das
jahrelange Nichtfangen zu erwartenden Flfchreichtums in der Lage
find, den höchsten Anforderungen zu genügen.

Jena . Durch eine kürzlich ergangene Verfügung afür ganz
Thüringen ist ermöglicht, den gesamten Kirschenertrag  der
Bevölkerung zu dem Preise von 4 5 P f e n n i g das Pfund im
Kleinhandel abzugeben. Alle höher reichenden Abschlüsse mit den
Verpächtern werden für ungültig erklärt.

Die pfälzischen Tabakfabriken werden in absehbarer Zeit wie¬
der voll arbeiten können, da in Bälde mit größeren Mengen aus¬
ländischen Tabaks zu rechnen ist. Die Zigarren werden, wie in
Fachkreisen behauptet wird, jedoch vorläufig kaum wesentlich
billiger werden, es sei denn, daß eine Besserung des Standes unse¬
rer Valuta eintreten wird.

Feuefie Rachrichien.
Eine Feststellung der „Deutschen Allgem. Zkg."

mz Berlin,  2 . Juli . Gegenüber der Behauptung des Ex-
minifters Dr . Helfferich, Erzberger habe die Juli -Resolution d»«
Reichstages ohne vorherige Benachrichtigung der Reichsleitung,
aber mit dem Einverständnis des Leiters der österreichischen Politik,
ja sogar auf dessen Anftiften, betrieben, stellt die „Deutsche Allge¬
meine Zeitung " fest: Die Bemühungen um die Kundgebung er¬
folgten nach eingehender Rücksprache mit dem Reichskanzler von
Bethmann Hollweg, der sie als Kampsmtttel gegen die Alldeutschen
billigte, und mit den Staatssekretären Graf v. Rödern , Dr . Sols
und auch mit Dr. Helfferich, der ein halbes Jahr vorher . seiner
Denkschrift gegen  den U-Bootkrieg eine Anzahl Reden für den
U-Bootkrieg folgen ließ, und der sich für die Friedensresolution
aussprach. Helfferich weiß also am besten, daß die Aktion nicht
ohne Benachrichtigung der Reichsregierung erfolgte: das ist die
erste grobe Unwahrheit . Die zweite ist die Behauptung , daß die
Resolution im Einverständnis , ja, auf Anftiften des Grafen
Czernin erfolgt fei. Im April 1917 ging ein dringlicher Bericht
Czernins in Berlin «in, die Monarchie stände vor den ersten
inneren Zersetzungen. Ueber ein Jahr hinaus fei an Widerstand
nicht zu denken. Daraufhin reiste Erzberger im Aufträge Beth-
mann Hollwegs nach Wien nnd erreichte in Berhandlungen mit
Kaiser Karl und dem Grasen Ezernin , daß überstürzte Friedens¬
schritte unterblieben . Die Reichsregierung schlug allerdings di«
Echicksalsmahnungen aus Wien , die dann «in Jahr später zu der
lang vorher geahnten Katastrophe führten, in den Wind . Sie
glaubt«, mit dem Erfolge der Erzbergerschen Reis« sei alles getan.
Gerade was Dr. Helfferich als nottvendig und angeblich als Unter¬
lasten bezeichnet, nämlich Oesterreich-Ungarn bei der Stange zu
halten und ihm den Rücken zu stärken, war der Zweck und das Er-E;ebnis der Wiener Reise Erzbergers. Dann aber zog die Ber-tändigungsmehrheit des Reichstages aus diesen ersten Anzeichen
>es Zusammenbruches die politischen Konsequenzen^und versuchte

die Beendigung des Kampfes anzübahnen , dessen Aussichtslosigkeit
sich an dem Ausbruchsversuch eines Partners ankündigte. Daß die
Juli -Resolution nach außen hin nicht einen starken Eindruck machte,
lag an dem unleliaen .Wort des Reichskanzlers „Wie ich sie aus.
fasse", worin alle Hinterhältigkeit der damaligen deutschen Krlegs-
politik zusammengsfaßt lag . Und danach erfolgte die erste starke
Erschütterung des Glaubens an nufere Sache und des Willens zum
Durchhälten, zu gleicher Zeit durch den klaffenden Widerspruch
zwischen den politischen Ergebnissen des U-Bootkrioges und den un¬
wahren Statistiken Helfferichs, — der dem Volke durch die Uboots-
waffe ein schnelles, siegreiches Kriegsende prophezeit hatte, wäh¬
rend es sich längst l)erausgestellt hatte, daß feine erste Prophe¬
zeiung von den bedrohlichen Folgen des rücksichtslosenU-Boot-
krieges, — bereits eingetreten war.

Die Deutschland gestellten Fristen.
Berlin.  Ueber die verschiedenen von Deutschland einzu-

haltenden Fristen , die im Friedensvertrag für die nächsten Monate
nach Inkrafttreten des Friedensvertrages vorgesehen sind, bringen
frsnzösische Mütter folgende Zusammenstellung:

In 10 Tagen myß Öiordschlesrvig geräumt sein,
in 15 Tagen Ostpreußen.

In der 5. bis 7. Woche muß dis Volksabstimmung in Schles¬
wig stattfinden.

Nach Ablauf eines Monats werden die Verbündeten die Liste
der auszuliefernden Persönlichkeiten Deutschland zustellen und be¬
kanntgeben, ob sie das von Deutschland vorgeschlagcne System über
die Schadenersatzoeraütung annehmen wollen.

Im Laus« von zwei Monaten müssen die Befestigungen im
nichtbesetzten̂Gebiet und im neutralen Gebiet geschleift werden.

Am Ende des 3. Monats muß das deutsche Heer auf 290 000
Mann reduziert sein.

Jm 4. Monat muß Deutschland entweder eine bestimmt«
Summ « zur Begleichung seiner Schuld bezahlen, oder eine der ver-

. wüststen Gegenden wiederherstellen.
Jm 6. Monat erfolgt die Volksabstimmung in Malmedy , sowie

die Riederlegung weiterer Befestigungen. Gleichzeitig erlischt die
Verpflichtung Deutschlands in Bezug auf die Gewährung der Meist¬
begünstigung im Zolltarif gegenüber den verbüüdelstr Lündstn,
und es wird in Danzig die' vorgesehene Berwaitnug eingesetzt
werden.

Die Stärke der BLsalzungsarnree.
Paris. „Matin " meldet: Matschall Fach hatte eine Unter¬

redung mit Clemenceäu, in der er die Notwendigkeit der Äusrecht-
erhaltung einer starken Armee von mindestens 700 0,00 Mann für
die nächsten Monate befürwortete . Diese militörische Bereitschaft
soll Deutschland in der loyalen Erfüllung der Friedensdedingungen
bestärken. . jj

Eine Warnung an unsere Arbeiter.
In einem Auftatz, der sich mit der, gegenwärtigen Lage Deutsch¬

lands beschäftigt, schreibt das „Berner Tageblatt " , u, cm
Unbekümmert um die Weltlage streikt das deutsche Proletariat,

eifern di« Eisenbahner , sabotieren die Seelen !« die Häfen. Man
muß diesen Schrecken und ihren unübersehbaren Folgen gegenüber
endlich einmal sagen: Wenn in euerem Lande nicht bald Ordnung
und Arbeit zur Herrschaft gelangen, dann verlieren eure Freunde
die Geduld und die .Hoffnung, daß ihr euch wieder erholen könnt,
und damit verliert ihr auch den Boden des Handels , den Kredit.
Man will sich mit einem Volke nicht einlassen, dessen Arbeiter durch
ihr« Unbotmäßigkeit jedes Beliefern ausschalten.

mz Berlin , 4. Juli . Die „Voss. Ztg ." meidet aus Dort¬
mund : Das Freikorps Düsseldorf ist heute t» der Stadr »inge¬
troffen. Bei Haussuchungen nach Lebensmitteln , Diebesgut und
Schleichwaren wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Im
bsnachharten Alterbek wurden mehrere Geschäfte geplündert.

Wie die „Deutsche Allg. Ztg ." hört, wird M i n i st e r p r ä s i -
dent Bauer  nach Verabschiedung der Verfassungsoorlage das
Ar b e i t s p r 0 g r a m m der R e i chs r e g i e r u r. g der Natio¬
nalversammlung in längerer Rede bekannt geben. Das neu«
Programm war gestern noch Gegenstaird der Beratung im Kabinett
nnd wird im wesentlichen dem früheren Programm anqepaßt sein.
Das Programm wird nur in wenigen Punkten eine Erweiterunx
erfahren.

mz Berlin , 3. Juli . Eine Erhöhung der Post- und T«le-
qraphengebühren steht nach dem „Bert . Tageblatt " bevor. Die
Vorlage, welche der Nationalversammlung zugehen wird, sieht eine
vrhohung für alle Postsendungen  nnd Telegraphen¬
gebühren um 100 (& vor.

mz Berlin , 3. Juli . Graf  V r 0 ckd 0 r f f - R a n tza u ver¬
abschiedete sich in den letzten Tagen von den Beamten des Aus¬
wärtigen Amts . Er begrbt sich zunächst zur Erholung mehrere
Wochen aufs Land . Der neue Minister des Aeußern
stellte sich vor seiner Llbreise nach Versailles den Beamten des Aus¬
wärtigen Amtes vor. Er bat die Beamten , gerade jetzt im Interesse
des Vaterlandes auf ihrem Posten auszuharren . Anschließend ge¬
dachte der Minister in warmen Worten der Verdienste seines Vor»
gängers.

mz München, 3. Juli . Zur Meldung eines Berliner Blattes,
daß die G n r u n g in M ü n ch en ui i e b e r s 0 wachse,  datz
mit einem neuen Ausstand zu rechnen und dag v. rg -» -c.l ein An-

die Sckmlkaserne vereiteic worden sei
- th . : Sa,, qave nicht gewachsen sei, er»
■ mm a : .uch: Ta . sächlich er»

eben , nid) » das geringste , bie
a 1 nicht in Tat i gkei  t.

er. Lloyd George teilte dem Unter»
mtsbof zvr Verurteilung des

hmdHtzHasen w?-de.
■Xi „Daily News " berichtet, es ver»

die Ber ' brmcen Staaten bereit feien,
KresTe rat  Warenemkäufe zu je»

n amschlag der Konmu
und oaß die E '
klärt die Korr . . .
eignete si ch in dt
Einwohnerwehr  n

mz London. 3. IM-
Hause mit, daß tu.
Kaisers feinen Si « i"

mz 2ln-st> • , ■
laute aerüchrw i,e, i ß
Deutschland große
währen , sobald die Blockade ausgehoben sei.

mz Amsterdam, 4. Juli . Reuter meldet aus London vom
3. Juli : Es verlautet , daß bie an Holland zu richtende Note betr.
die A u s l l e f e r u n g des deutschen Kaisers von 22
oder 23 Mächten unterschrieben  sein soll. In den Wan-
delgängen des britischen Parlaments verlautet , daß das Gerichts-
verfahren gegen den ehemaligen Kaiser vor dem Ausschuß geregelt
werden soll, den die Alliierten zur Durchführung der Friedensbe-
dingungen errichten. Der Gerichtshof wird aus fünf Richtern be¬
stehen, die von den fünf alliierten Großmächten dazu gewählt sind.
Man hofft, daß die Gerichtsverhandlung im Herbst stattfinden wird
und erwartet zuversichtlich, daß der Kaiser zugegen sein wird, da
sein« Auslieferung von sämtlichen alliierten und assoziierten Mäch¬
ten gefordert werden wird.

mz Halle a. d. S ., 3. Juli . Im Prozeß wegen Ermordung des
Oberstleutnants v. Klueber, der am 2. März in Halle nach dem Ein¬
rücken der Negierungstruppen während der Unruhen von einer
Menschenmenge in den Fluß gestoßen und durch Schüsse schwer
verletzt unterging , wurde das Urteil nach zehntägiger Verhandlung
von dem Schwurgericht gefällt. Von den 11 Angeklagten wurde
der Militärinvalide Otto Bauer wegen Mordes zum Tode verur¬
teilt : wegen Beihilfe zum Morde erhielt der Schauspieler Heinrich
Girhold 13X> Jahre Zuchthaus , der Handlungsgehiffe Rudolf
Richter 12 Jahre und der Geschirrführer Kurt Hyripz 10 Jahre
Zuchthaus. Wegen Totschlags erhielt der Mechaniker Erich Fiedler
9 Jahre Zuchthaus ; die übrigen Angeklagten erhielten kleinere
Zuchthaus - und Gefängnisstrafen . Der Arbeiter Muscnlus wurde
freigejprochen.

mz Münch, m,  4 . Juli . Die Rückverlegung der Re¬
gierung  uiÄ des Landtages nach München ersoigt, sobald di«
vorliegenden gesetzgeberischen Arbeiten abgeschlossen sind, also bis
End 'e Juli . Nach Ablauf der Ferien nimmt der Landtag seine Tä¬
tigkeit wieder in München aus.

Eine Rede Lloyd Georgen.
Amsterdam,  3 . Juli . Reuter meldet aus London über di«

Unterhaussitzung vom 3.  Juli : Das dicht gedrängte Haus brachte
Lloyd George eine Ovation dar . Lloyd George verteidigte die Bb-
stimmnngen des Vertrages und betont« Deutschlands Schuld. Drr
Friedensvertrag bezwecke, Deutschland zu zwingen, soweit wie mög¬
lich wiedcrherzystellen, zu -ersetzen, wiedergutzumachen und ein
Exempel an Deutschland zu statuieren , welches ehrgeizige Herrscher
und Politiker davon abhalten solle, eine solche Niedertracht zu
wiederholen. Ueber die Lage Frankreichs sprechend betonte Lloy!»
George die Notwendigkeit, es gegen unherausgeforderte Angriffe zu
schützen und sagte, wenn der Völkerbund den Krieg verhindere, so
wäre der Bund damit gerechtfertigt. Der Redner verteidigte den
einstweiligen Ausschluß Deutschlands aus dem Völkerbund. Wen»
Deutschland zeige, datz es durch das Feuer dieses Krieges geläutert
sei und einsehe, daß seine Politik in den letzten 150 Jahren «in
schwerer Fehler gewesen sei, dann sei es ein geeignetes Mitglstj»
des Bölkerbundes. Lloyd George behandelte sodann ausführlich
das Mandatssystem und das Arbeltsabkommen und betonte d:«
Rolle, die das britische Reich im Kriege gespielt habe, in dem es
7,7 Milliauen Mann zu den alliierten Streitkrüftey stellte und
3 Millionen Mann Verluste hatte. Ohne das britische Reich war «,
der Krieg nach sechs Monaten znsammengebrochen. Die Jioilfr
Großbritanniens fei ein großartiges Beispiel dafür, was ein grotzes
Volk, das einig und von einem gemeinsamen Z^ l bestelt tet, er¬
reichen könne. Lloyd George appellierte an die politische Einigkeit
und an di« Fortdauer des patriotischen Geistes, der allem den
Krieg gewonnen und allein zum ruhmreichen Triumph Jefuhrt
habe. (Lebh. Vestall.) . . . -- - . . — *



Erkämpft.
Roman von Otto E l st t c.

(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Bitte — ich glaube Ihnen Vollkommen. Haben Sie vielleicht

«uch ein Sanatorium für Geisteskranke?
Nein — aber eine Heilanstalt für Alkoholiker und für solche,

die an Delirium leiden.
Nun , das ist ja ungefähr dasselbe.

Und einen meiner Patienten möchte ich bei Ihnen unterbringen.
Ich werde alles tun, um Sie zufrieden zu stellen, lieber Herr

Kollege, entgegnete der Sanitätsrat zuvorkommend. Sie werden
finden, daß meine Anstalt sich gerade für derartige Patienten sehr
eignet. (Forts , folgt.)

Das war eine Redensart , die der Sanitätsrat bei der Aus.
nähme eines jeden Patienten anbrachte ; Doktor Wellcome schien
sehr davon befriedigt.

Sie begannen daraus den Rundgang durch die weitläufige An¬
stalt. Die medizinischen, chirurgischen, orthopädischen und hygieni¬
schen Einrichtungen wurden besichtigt; die Bäder , die Einzelzellen,
die Dunkelkammern und so weiter , und dann die Wohnungen der
Patienten.

In dem Änen Flügel der Anstalt befanden sich die Wohnungen
für Frauen ; dieser Teil schien Doktor Wellcome wenig zu inter¬
essieren. Um so eingehender besichtigte er die Abteilung für Män-
mx.  Hier ließ er sich die Krankheitsgeschichte jedes Kranken er-
zählen.

Und wer bewohnt dieses Zimmer ? fragte er, vor einer Tur
stchen bleibend, vor der ein gelber schottischer Schäferhund lag , der
sich schweifwedelnderhob, als die Herren näherkamen.

Ein Baron Alfred von Homberg, entgegnete der Sanitätsrat.
Das ist ein ganz merkwürdiger Fall . Der Herr kam hier an, mit
schwerer Melancholie behaftet, und ich hatte wenig Hoffnung auf
Genesung. Da lernt« er durch Zufall eine Amerikanerin keimen:
dir mit seiner Mutter und seiner Kusine verkehrte und wurde von
ihrer in der Tat wunderbaren Schönheit so ergrissen, daß er aus
feinem Traumzustande erwachte. Aber nun hat sich eine andere
fix« Idee bei ihm festgesetzt, er behauptet, mit der amerikanischen
Lame verheiratet zu sein.

In der Tat — ein -sehr interessanter Fall , sagte Doktor Well¬
come. indem er bei den Worten des Sanitätsrats eine Zigaretten¬
dose heroorholte und sich ein« Zigarette crnxündete.

Gie gestatten wohl? fragte er dabei.
Pitt « — rauchen Sie nur.
Diese Zimmer scheinen sehr hübsch zu liegen?
Me gehen nach der See hinaus und haben die Aussicht auf das

hohe, einsame Ufer. Sie liegen ganz isoliert.
Aber hier sind doch mehrere Zimmer.
Sie sind unbewohnt . _

Dürfte ich sie einmal sehe«-?
Gewiß. Aber ich habe die Schlüssel nicht bei mir , tverd« I«-

doch sofort danach schicken.
Er ging den Korridor hinunter , um mtt dem Wärter zu sprechen,

d« sich in "dem kleinen Zimmer mn Ende des Korridors aufhielt.
Doktor Wellcome legre die Hand auf di« Klinke der Tür , hin¬

ter der Alfred von Homberg wohnte. Die Klinke gab nach; aber
m» ein ganz klein wenig öffnete der Doktor die Tür und warf
»in« Zigarette in das Zimmer . Dann schloß er dle Tür rasch wieder-
und entfernte sich ein Paar Schritte, ruhig seine Zigarette weiter
rauchend. „ . . . . , ,

Der Sanitätsrat kam mit dem Schlüssel zuruck und schloß das
Zimmer aus, das neben Alfreds Räumen lag . Gs war ein großes
gut möbliertes Zimmer, dessen zwei Fenster, die nach dem hohen
Ufer und der See lagen, einen hübschen Anblick gewährten . Eine
Seitentür , di« durch einen schweren Schrank verstellt war , führte
in das nebenan liegende Zimmer . Da sich an dieser Serke des
Hauses weder ein Garten noch ein Hof befand, so grenzt« der Wald
und «in mit Ginster und Unkraut bervackstenes Feld unmittelbar
an das Haus.

Dokt»r Wellcome trat an das Fenster.
Aus hoher See zog langsam vor dem lauen Herbstwinde eine

Segeljacht vorüber . Es war ein schöner Anblick. Das schien auch
Doktor Wellcome zu finden.

Das Zimmer gefällt mir . Ich mochte es für mernen Pattenten
mieten, sagte er. .. .

Ich gebe es nicht gern her, entgegnete der Samiatsrat . Ick)
fürchte, Ihr Patient könnte durch den nebenan wohnenden kranken
Baron gestört werden. Er ist zwar sehr ruhig und meidet die Men¬
schen. aber er soll auch mit keinem andern Pattenten in Berührung
kommen. , _ , , . mvf.

Was das anbelangt , so können Sie ganz mchesorgt sem. Mister
Charles Wilson, den zu behandeln ich die Ehre habe, ist ein aller,
schwacher Mann , den der-Schlag gerührt hat infolge von AKohmw-
mus — er wird Ihren Baron nicht behelligen und sich auch nicht
behelligen laßen . Wie gesagt, das Zimmer gefällt mir . Wieviel
verlangen Sie dafür ? . . ,

Der Samtätsrat nannte einen sehr hohen Preis , um den Dok¬
tor abzuschrecken.

Doch dieser sagte:
Gut — ich nehme das Zimmer zu diesem Preis , und damit es

gleich als festgemacht gilt : hier ist die Bezahlung ftir einen Monat
im Voraus . ^ , . . . , .

Er legte das Geld auf den Tisch — diesem Anblick konnte der
ÄaniWsrat nicht widerstehen.

Es war das beste Geschäft, das er fett langer Zeit gemacht
hatte. Schmunzelnd strich er das Geld ein.

Danke sehr. Ich überlasse Ihnen also das Zimmer . Aber
ärztliche Behandlung und Verpflegung sind extra zu zahlen.

Selbstverständlich. Muß das auch im Voraus bezahlt werden?

Die Verpflegung wftd jede Woche bezahlt — bas ärztlich«
norar nach Vereinbarung . , .

Well — ich bin einverstanden . Wann kann ich meinen P«
tienten bringen?

Heute nachmittag — wann Sie wollen. . %
Gut ich werde unr vier Uhr mit 'Mistor Wilson hier fern. Dan .

werde ich Ihnen auch die Krankheitsgeschichtedes Herrn « zähl«!
und mit Ihnen die Behandlungsweise des Herrn feststellen.

Schön . Bringt der Herr einen Diener mit?
Nein . Sie müssen chm einen Diener stellen.
Das kostet aber besonders —
Wir werden es bezahlen. - .
Der Sanitätsrat begleitete den kleinen Doktor bis an da^

äußerste Gittertor und kehrt« dann, vergnügt lächelnd über das
gute Geschäft, in seine Anstalt zurück, wo er die nötigen Anvrv-
nungen für die Ausnahme des neuen Patienten traf.

Pünktlich um vier Uhr hielt ein geschlossener Wagen vor d«m
Tor des Sanatoriums . Doktor Wellcome stieg aus und half emern
alten, gebrechlichenund verständnislos dreinschauenden Herr » vom
Aus t̂eigLN.

Mister Charles Wilson, Fabrikbesitzer aus Chicago, stellt«
Wellcome den alten .Herrn dem herbeieilenden Sanitatsrat vor.

Mister Wilson, ries er dann, den alten .Herrn mif die Schm« *
schlagend, there is Doctor Landeck, yon know ... .*)

Well, well, grunzte Mister Wilson, ohne Notiz von dem va-
nitätsrat zu nehmen oder sich irgendwie zu bewegen. Steif urw
starr stand er da und schaut« m einen Winkel. Plötzlich rrß er dt«
Augen weit auf und rief: Oh — there m* snakes . . tfjeri ~-
there . . .**) und spreizte die Hände aus , wie erschreckend vor neu
Schlangen , die «r zu sehen glaubt«.

Er sieht wieder Schlangen und Ratten , flüstert« Doktor Well
come dem Sanitätsrat zu. Der verdammte Whiskyl

Der arme Mann scheint allerdings ganz vertrottelt zu fench
merkte der Sanitätsrat leise.

Gänzlich, bestätigte Wellcome.
Spricht er D̂eutsch?
Nicht viel. Aber er versteht es, wenn er bei klarem Berftavv-

ist. — Hallo, Sire , wandt « er sich in »nglifcher Sprache an dev
Alten, wollen wir jetzt hineingehen?

Well, well, sagt« der Alt«, rührte sich aber nicht von der Stelle!
Da faßte ihn Doktor Wellcome unter den Arm und führte den vom
ständig Willenlosen in das Haus und in da» für ihn bestürm««

Zimmer . begleitete sie und ein Wärter folgte mit den'
Koffer des Kranken.

*) Dies ist Dr. Landeck, Sie wissen
**) Oy, dort sind Gchl- ngeri. da . .

(Fortsetzung folgt.)

Amtliche SMiMtmachungev
der Aadt tzotzheiKm Hais.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von haferflocken und Hörnchen.

Die auf Nr . S der Lebensmittelkarten auszugebenden Hafer¬
slocken und Hörnchen sind an die Händler abgegeben und können
bei denselben mn öamstag , den 5. Juki 1619 gegen Rückgabe der
Quittungen Nr . 5 in Empfang genommen werden.

Auf jeden eingereichten Bezugsabschnitt entfallen 150 Gramm
.Haferflocken zum Preise von 23 Pfg ., ISO Gramm Hörnchen zum
Preise von 23 Pfg.

Hochheim a. M ., den 3. Juli 1919.
Der Magistrat : A r z b ä che r.

Betrifft bte Ausgabe der Kartoffeln.
Die Ausgabe der Kartoffeln auf Kartosfelkarten erfolgt am

Samstaa , den 5. Iuli d. 3., vorm , von 9—12 Uhr und nachm, von
2 bis 4 Uhr im Keller des neuen Rathauses.

Auf den Kopf der Derforgungsberechtigien entfallen 5 Pfund
Kartoffeln für 7 Tage das Pfund zu 6 Pfg.

Hochheim a. TL,  den 3. Juli 1919.
Der Magistrat . A r z b ä chs r.

Samstag , ». Juli , mittags 12 Uhr läßt Sri. Kath Dncbwan » ihre

Hassbesißong nebsi Karlsgarten
Weihecstratze 19

im „Vonriirlien Hos" meistbietend versteigern.
Besichtigung bann durch Vermittelung von Will !. Sregsrieb,

Hintersasse. ersolgen. Doefseler, Hochhkima. M.

Mainlust Hochheim.
Herrlicher Rusentbalt Großer Garten.

Wein — Bier — Kaffee — Li«.

evmtas:  Große Tanzbelustigrmg!

Anzeigeir-Leil.

Allgem.SriskrankeMel!Zierfiadt.
BeLÄrrsuLmochu »-ig.

Mit dem 1. Juli 1919 treten folgende wesentliche Aenderun-
g-en in den Satzungsbestimmungen ein.

A. ß o fjn ft u f e n:
I . Stufe : tägl. Arbeitsverdienst unter l .— Mk., Grundlohn

0.90 Mk. Wöchentlicher Beitrag 0.33 Mk.
jlI.  Stufe : tägl . Arbeitsverdienst 1.— Mk. — 1.80 Mk.

Grundlohn 1.40 Mk. Wöchentlicher Beitrag 0.81 Mk.
III . Stufe : tägl . Arbeitsverdienst 1.81 Mk. — 2.60 Mk.

Grundlohn 2.10 Mk. Wöchentlicher Beitrag 0.75 Mk.
IIV. Stufe : tägl . Arbeitsverdienst 2. 61 Mk. — 3.40 Mk.

Grundlohn 3.— Mk., Wöchentlicher Beitrag 1.08 Mk
V.  Stufe : tägl . Arbeitsverdienst , 3.41 Mk. — 4.40 Mk.

Grundlohn 4.— Mk. Wöchentlicher Beitrag 1.44 Mk.
VI . Stufe : tägl . Arbeitsverdienst 4.41 Mk. bis 5.40 Mk.

Grundlohn 6 Mk. ' Wöchentlicher Beitrag 1.80 Mk.
Vstl . Stufe : tägl . Arbeitsverdienst 5.41 Mk. — 6.40 Mk.

Grundlohn 6.— Mk. Wöchentlicher Beitrag 2.16 Mk.
VIII . Stufe : tägl . Arbeitsverdienst 6.41 Mk. — 7.40 Mk.

Grundlohn 7.— Mk. Wöchentlicher Beitrag 2.52 Mk.
IX . Stufe : tägl . Arbeitsverdienst 7.41 Mk. — 8.40 Mk.

Grundlohn 8.— Mk. Wöchentlicher Beitrag 2.88 Mk.
X.  Stufe : tägl . Arbeitsverdienst 8.41 Mk. — 9.40 Mk.

Grundlohn 9.— Mk. Wöchentlicher Beitrag 3.24 Mk.
XI . Stufe , tägl . Arbeitsverdienst 9.41 Mk. und mehr,

Grundlohn 16.— Mk. Wöchentlicher Beitrag 3.60 Mk.
B . Krankengeld:
Für die Versicherten, welche Anspruch aus Mehrleistungen

G L2Z haben, 60 % des Grnndlcchns für jeden Tag (einschl. der
Sonn - und Feiertage ) vom zweiten Tage der durch Krankheit ver¬
ursachten Erwerbsunfähigkeit ab.

Für die Versicherten, bei welchem die Voraussetzungen für die
Mehrleistungen fehlen, 50 % des Grundlohnes für jeden Arbeitstag
vom vierten Tage der durch Krankheit verursachten Erwerbsun¬
fähigkeit ab.

C. Dis Familien Hilfe wird erweitert:
h. durch Verarztung der hierfür Berechtigten.
8. durch Gewährung von Zuschüssen zu den Verpflegungs-

koften im Kvauksnhaus.

olkene Riß «, Krampfaderleidrn
heilt sogar in verz veeif el ten
Fällen mit oft überraschendem

ei. „ „ _ _ Ei folg die hautbildende schmerz-
und juckreizstillende „Vater Philipp-Salbe“. Preis 9 00 Mark und
3.75 Mark. Ueberail erhältlich Man hüte sich vor Nach¬
ahmungen und bestelle, wo nicht erhältlich , direkt bei Tutogen-
Laboratorium , Szittkehmen-Rominten. 541

Hafen
zu verkaufen.
Maintveg 8, Hochheim a. M.

Mjwmelk. Ziege
zu verkaufen.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigers , Hachheima. M.

Zvhannisbeeren
jede Menge, rote, weiße urfj
schwarze kaust zu Tagespreisen
Ehr. Jak. kullmanv,

Gasthaus „zum S8n »ett*
Kochheima. M.

Jur Verstellung von

Wir suchen
verkäuMe Häuser
behufs Unterbreitung an vorge-
merkte Käufer . Angebote an den

Verlag Verkcmfs-Markl
Köln, Hansaring 64.

elektrischen
Lichtanlage«

in Kuvler) empfiehlt
>ei guter Bedienung
Ioh . Heger, Schlossermstr-

Hochbcima. M

Veamlen-
: v:: : mumm

g iiiiaaiiiliiiiiiiiffliiwui

für Wiesbaden unb ÄMgegenöE. «. b. H.

Am 1. IM schließt unser7. Geschäftsjahr.
Wir bitten deshalb unsere Mitglieder, die gelben

Kassenbons in bm vorgeschriebenen Umschlägen mit der
grünen Markenkarie gegen Quittung in unserer Der-
teilimgsstkllc bis spätestens 15. Iuli einzureichen.

Der Vorstand.
La . 36VS Fm.Tamek-oder FichLenholz

I). Beiträge:
Der Beittag ist auf 6 % des Grundlohnes festgesetzt(s. unterA .)
Abdrucke des Satzungsnachtragss sind bei der Geschäftsstelle in

Sierstadt zu haben . ^
Die Arbeitgeber werden aufgeforderi , die durch die Erwei¬

terung der Lohnstufen notwendigen Ummeldungen sofort vorzu¬
nehmen.

Diejenigen Versicherten, welche Anspruch auf die Familien-
Hilfe erheben, haben ihren Llnspruch hieraus bei der Geschäftsstelle
geltend zu machen. Hierbei müssen genaue Angaben über die Per¬
sonalien und die Erwerbsoerhüttnisse der Fomilienangehörigen
gemacht werden.

Bierstadt , im Füll 1919.
Der Vorstand,

evtl, auch in kleineren Mengen im besetzten Gebiete zu kau¬
fen gesucht. Wr ! h «ktrn MtZNer .'»

Dampfsägewerk und Zimmergeschäft
Höchsta. KL

m

I

‘Drucksachen
für den Geschäfts -Verkehr

Briefbogen m. Firma, Mitteilungen,
Rechnungen, Briefumschläge,Post-
kurtmuOeschäflskarten,Preislisten,
Zirkulare, Lohnlisten, Lohndiiten,
Frachtbriefe mit Eindruck u. s. in.
liefert in sauberer Ausführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
Qegr.1862 Biebrich a . Rh . Fernruf 4t

■■ IHM

Anzeigen
in dieser Zeitung sind die

beste Geschaftsreklame.
Unser Blatt wird wegen seines
reichhaltigen Nachrichten- In¬
halts überall gern gelesen. Die
siets steigende Abonnentcnzahl
sichert den Anzeigen im ganzen
Landkreis weiteste Berbreitnng u.

SFiiffn Blils!

llezugsprei; : m
Brmgcrlotm. IC

bei je

At 78

A«
B417/A,

Diejenige» Kaufleui
Preis« von 12 bis 13
kaufen wollen, wollen i
kbnimen lassen.

Wiesbaden, den 2.
Le Cm

tldministrateur mllitai

eoncernant le U«
1) Familles <

I! est delivre aux F
roxjije par les soins d
Tofficier chef de familli

Lcs Coupons de cei
<J« Hntendance d&igue
»lenrees correspondante
lepas sont pris.

2) Civils t'ram;
clans la zöne de

depui
II est dLlivrs ä ces
verte analogne au

i'Administrateur de cer
3) Civils fran âisda

Dans cette catfigori
ktan̂ ais. beiges, anglai
•Msaciens-Lonains , les 1
Slaves etc.

ftn ,, ...(Ces personnes perg'
Üe ravitaillement , la rai

-Toures les -p«rsom
Se  oHmisserit en un gre

Le President de ch
"n Bon detaillant la n;
1 scannet ce Bon au
ttuuise Je ce Bon ainsi
‘«ent les deurees aupre

1 tretreffenb bie De
1. Französisch

Französische oder i
lachen des Offiziers (F
wie Lebensmittetkarter

Die Kartenabschnit
Intendantur zum Ank
Aestaurakeur (Hotel, Xt
llllahlzeiten einnehmen.
'•  Durchreisende ober
^oezone befindliche fre

Diesen Personen >
^reisverwalter (ähnlick
densmittelkarten ausge

Di« frmizöfischen ob
sahuna in der

'Unter diese Kategorie
belgischen, italienischen
'wch bis Elsaß -Lothrin

usy,i) erhalten >
^opsmenge Lcbensmit
Obengenannten Person
'ist genehmigen.
Die Personen , denen
Wittel zukommen läßt,
»iUsammen.

Der Gruppcnvorsi
»ach Art und Ouantitä
hustellen, die er dem H
"orzulegen hat . Bei l
^adantur erhält er ge

Wiesbaden , den 2
Le

kldnttnistraieur militt

^ «.̂ Arrnee Disttict de

. Les 8arrois
^dnsinistrateur

»es lefehences si

- . Die aus dem Saa
y 'chut zurückzukehrer
^reist >ertt,cdter vorzuf

Rückreise gibt, w
-können.

Wiesbaden, den l

^ld ininistrateur milit
^4/A.

Dekannkmachung
Di« Reiscverkehr;

Mai Nr . 3603/A s
Was die Anträge

emE " binzugefiigt: l'" iprechen, werden zi

lLSämtliche Ant


	[Seite 309]
	[Seite 310]
	[Seite 311]
	[Seite 312]

